Protokoll zur Tagung der FG Futtermittel & Pflanzenanalyse
26. Nov. 2007

Tagesordnung/Tagungsprogramm
1. Eröffnung und Begrüßung

2. Vorträge/Berichte

L. Gruber, B. Steiner, W. Wenzl und L. Haberl: „Charakterisierung der Futtermittel über die Protein- und Kohlenhydrat-Fraktionen des Cornell-Systems und die in situ-Technik“

L. Haberl: „Optimierung von Kalibrationen am Beispiel der NIRS-NANOBAG-Methode“

I. Strnad: „Analytik von organischen Säuren in Futtermitteln“

E. Stimpfl: „Mikrowellenaufschluss für die Pflanzenanalyse“

J. Breuer, H. Hrenn und H. Schenkel: „Vergleich von Methoden zur Bestimmung von Cadmium und Blei in Futtermitteln“

M. Rührlinger: „Vergleich der Bestimmung von Fluor gem. Richtlinie 2005/87/EG mit der Schmelzaufschlussmethode“

3. Besprechung der Futtermittel/Pflanzenenquete 2007 
4. Futtermittel/Pflanzenenquete 2008 (Proben, Parameter, Vorgaben für die Auswertung)

5.    Allfälliges

Die Präsentationen stehen als PDF-files auf der ALVA – Homepage zur Verfügung!
Futtermittel/Pflanzenenquete 2007
An der Ringuntersuchung beteiligten sich 29 einschlägige Labors, wobei mehr als die Hälfte der Labore aus dem benachbarten Ausland stammten ( Deutschland, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Italien und Dänemark); teilnahmeberechtigt waren Ämter, Bundes- und Landesanstalten, Univ.- Institute oder sonstige Stellen mit öffentlich rechtlichem Status; die Labore haben ausreichende Erfahrung in der Futtermittel- und Pflanzenanalytik aufzuweisen;

es gelangte folgendes Probenmaterial zur Verteilung: Probe 1 = Tabakblätter, Probe 2= Ergänzungsfuttermittel für Ferkel, Probe 3 = Mineralfutter
der Probenversand erfolgte im Jänner 2007, die Rückmeldung der Untersuchungsergebnisse war mit 30. März 07 festgelegt; es waren insgesamt 67 Parameter zur Analyse vorgesehen, darunter Nährstoffe, Mineralstoffe, Spurenelemente, Vitamine, Zusatzstoffe und Probiotika; die statistische Auswertung der Daten erfolgte gem. DIN ISO 38402 mittels Programm Ringstat (K. Krimberger, HBLFA Raumberg-Gumpenstein);
es kamen rund 2000 Datensätze zur Verrechnung, wobei insgesamt 101 (= 5%) Laborvergleichsausreißer und 29 (= <2%) Einzelwertausreißer auftraten;
die Nährstoffe Rohprotein, Rohfaser, Rohfett, Rohasche und Lactose wiesen sehr zufriedenstellende Ergebnisse auf, wobei die Variationskoeffizienten durchwegs < 5% betrugen; größere Streuungen traten bei HCl- unlösl. Asche ( sehr niedrige Gehalte in der Probe) sowie bei Gesamtzucker auf. Bei Gesamtzucker haben vermutlich etliche Labors Lactose mit einberechnet, während andere Labors dies nicht taten, was letztlich eine 2- Gruppenbildung bzw. ein höheres Streuungsmaß bedingte. (In Hinkunft sollte daher festgelegt werden, ob Lactose einzuberechnen ist oder nicht.)  
Der Parameter „umsetzbare Energie“ stellt eine Rechengröße und kein Analysenergebnis dar, es sollte daher bei zukünftigen Enqueten nur mehr ein Wert pro Labor abgegeben werden.
Die Mengenelemente P, K, Ca, Mg, Na, S wurden allgemein sehr gut beherrscht, die Labor- Vergleichsvariationskoeffizienten lagen zumeist unter 10%; die verschiedenen Aufschlussverfahren und Messmethoden, die von den Labors eingesetzt wurden, hatten keinen erkennbaren Einfluss auf die Analysenwerte und verteilten sich zufällig im Teilnehmerfeld; bei nahezu allen Parametern kamen Laborausreißer vor, die meist durch systematische Fehler bedingt waren ( betr. Labors liefern bei allen drei Proben zu hohe bzw. zu niedrige Werte); Na wurde mit wechselndem Erfolg bestimmt; so war bei Probe 1 mit sehr niedrigem Na- Gehalt (MW = <0,5g/kg) die Laborstreuung durch Bildung von zwei Wertegruppen nahezu 10mal so hoch wie bei den Proben 2 und 3 mit den höheren Gehalten; speziell bei niedrigen Na- Konzentrationen in den Proben können Kontaminationen im Zuge der Analytik vorkommen und fehlerhafte Ergebnisse verursachen. 
Bei den Spurenelementen Fe, Mn, Cu, Zn, Co, Mo zeigte die Ringuntersuchung durchwegs gute Ergebnisse; die VK liegen bei 10%, vereinzelt treten Laborausreißer auf; eine höhere Streubreite tritt bei Molybdän bei Gehalten unter 1 mg/kg auf.

Die Vergleichsvariationskoeffizienten lagen bei den Schwermetallen durchwegs höher und hängen stark von der Konzentration des jeweiligen Elements in der Probe ab; während für Cd, Ni, Cr, Pb durchwegs zufrieden stellende Resultate erzielt wurden ( VK zwischen 10 und 25%) traten hohe Streuungen besonders bei Hg, Se, Sb und Pb nach der EU- Methode auf; Ursache für das Streuungsmaß waren in erster Linie die zum Teil sehr niedrigen Gehalte in den Proben; Aufschluss- od. Messmethode hatten keinen signifikanten Einfluss auf die Werteverteilung. 
Die Fluorbestimmung nach der neuen EU-Richtlinie ergab überraschend gut vergleichbare Resultate. Sehr gute Ergebnisse ergab die Enquete bei Vitamin A, D3 und E; es gab keine Laborausreißer und die Variationskoeffizienten lagen knapp >10%; für Vitamin B1, B2 und B6 gab es ähnlich gute Vergleichsergebnisse.
Aminosäuren wurden wiederum nahezu ausreißerfrei und mit sehr niedrigen VK von <5 – max. 10% bestimmt; es bestanden praktisch keine methodischen Probleme.
Der Laborvergleich bei den Zusatzstoffen Zitronensäure, Calciumformiat, Phytase und bei Probiotika verlief ebenfalls positiv, leider war die Anzahl der teilnehmenden Labors bei diesen Parametern sehr gering.
Enquete 2008

· Es werden wiederum 3 Proben - Sellerie, Fischmehl und Legehennenfutter (?) zur Verteilung vorbereitet 
· der Parameterumfang sollte größenordnungsmäßig ähnlich wie 2007 sein, allerdings besteht von mehreren Enqueteteilnehmern der Wunsch, bei zukünftigen Ringuntersuchungen die Gerüstsubstanzen NDF, ADF, ADL in das Programm mit aufzunehmen - dies macht insbesondere Sinn wenn Grundfutterproben analysiert werden; 
· im Falle vom Legehennenfutter ist das Spiken mit Kokzidiostatiker geplant bzw. sollte deren qualitativer und quantitativer Nachweis vorgesehen werden;
· ein weiterer Vorschlag war die Aufnahme von Jod als zusätzlichen Enqueteparameter, da es für die Bestimmung von zugesetztem Jod bereits eine VdLUFA- Methode geben soll; - vorher sollte aber eine Abfrage bei den Enqueteteilnehmern klären, wie viele Labors an diesem Parameter interessiert sind bzw. die Analyse von Jod durchführen können! 
Protokollerstellung: G. Liftinger und K. Aichberger  

